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Pflanzenschutz im Mais: Untersaaten haben sich bewährt

Bonn (DMK) – Die Unkrautbekämpfung stellt eine besondere Herausforderung für die Maisanbauer dar. „Genaues Hinsehen und gute Beobachtung der Unkrautentwicklung werden immer wichtiger“, berichtet Günter Klingenhagen vom Pflanzenschutzdienst der Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen in einer Veröffentlichung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK). 

Je nach den spezifischen Vorgaben kann und muss die Bekämpfungsstrategie angepasst werden. Im Optimalfall reicht eine Bekämpfung im 3- bis 4-Blatt-Stadium, um Flächen, auf denen der Mais in weiter Fruchtfolge wächst, unkrautfrei zu halten. Engere Fruchtfolgen oder andere Sommerungen wie Rüben oder Kartoffeln bringen oftmals andere Unkräuter oder Gräser mit sich, denen die Landwirte mehr Aufmerksamkeit schenken müssen. Bei Hirsen oder Storchschnabel ist es ratsam, zwei Behandlungen einzuplanen, um den Mais rechtzeitig, aber auch nachhaltig sauber zu halten. Wichtig sei dabei die Vermeidung von Resistenzen. Langfristig wird man nicht umhinkommen, den chemischen Pflanzenschutz durch ackerbauliche Maßnahmen stärker zu unterstützen, schreibt Klingenhagen. Striegeln, möglicherweise nur an den Rändern gegen den einwandernden Storchschnabel, sei eine Option. 

Eine langfristig angelegte pflanzenbauliche Maßnahme sei die Untersaat. Neben der Unterdrückung der Unkräuter geht es dabei vor allem um die Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit. Die zwischen die Maisreihen gesäten Gräser entwickeln sich über das Jahr zu einem dichten Bestand. Der Acker bleibt im Winter grün. Das reduziert die Bodenerosion, verbessert die Bodengare und führt dem Boden etwa 200 kg/ha Humus-C zu. „Dies ist wichtig, da der Silomais dem Boden 600 kg/ha Humus entzieht und auch über Gülle maximal 400 kg/ha Humus wieder zugeführt werden“, erklärt Klingenhagen. Die Untersaat verbessere die Tragfähigkeit des Bodens und bringe den Nebeneffekt mit sich, dass die Fahrzeuge bei der Ernte die Straßen deutlich weniger verschmutzen. 

Grasuntersaaten werden im Rahmen des Greenings als ökologische Vorrangflächen mit dem Faktor 0,3 anerkannt, berichtet Klingenhagen. Für die Einsaat gelten keine Termin- oder Mischungsvorgaben. Die Untersaat bleibt bis zum 15.2. des folgenden Jahres stehen. Erst danach darf eine Bodenbearbeitung erfolgen. Bis dahin dürfen auch keine Pflanzenschutzmittel oder Klärschlamm ausgebracht werden. Organische Dünger sind hingegen erlaubt, auch das Schlegeln der Maisstoppeln ist möglich. In der Praxis haben sich die Untersaat mit Weidelgras sechs bis acht Wochen nach der Maissaat und die Untersaat zur Saat bewährt. 

Insgesamt bietet sich dem Landwirt ein breites Spektrum an Mitteln und Methoden, den Unkräutern zu Leibe zu rücken. Es ist dabei allerdings wichtig, sich für die richtige Kombination aus Pflanzenschutzmittel, ackerbauliches Verfahren und Bekämpfungszeitpunkt zu entscheiden, um wirksam zu bekämpfen und Pflanzenschäden und Resistenzen zu vermeiden. Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) bietet für die nun beginnende Saison unter www.maiskomitee.de in der Rubrik Produktion, Pflanzengesundheit, Unkrautbekämpfung einen aktuellen Überblick über die vielfältigen Möglichkeiten des Herbizideinsatzes im Mais. Dort werden Einzelpräparate und Herbizidpacks beleuchtet und unter anderen auch die unterschiedlichen Bekämpfungsstrategien etwa bei Flächen mit und ohne Hirsebesatz beschrieben. 

(3.403 Zeichen) 

Bodenschutz: Winterbegrünung auf 41 % der Maisflächen

Bonn (DMK) – Die Winterbegrünung der zukünftigen Maisanbauflächen gehört für viele Landwirte mittlerweile zum bodenschonenden Pflichtprogramm. Nach Angaben des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) wurden 41 % der geplanten Maisflächen begrünt. Das geht aus einer aktuellen Umfrage des Marktforschungsunternehmens Kleffmann Group im Auftrag des DMK hervor. Deutschlandweit sind somit mehr als 1 Mio. ha der gesamten Maisfläche im Winter mit Zwischenfrüchten oder Untersaaten bewachsen. 

Obwohl die Bedingungen für eine Aussaat in vielen Regionen im vergangenen Herbst nicht optimal waren, bestätigt die Umfrage die Werte des vergangenen Jahres. Oftmals waren die Böden im Herbst 2014 aber so nass, dass die Landwirte zwischen den Nachteilen der Verdichtung und den Vorteilen der Winterbegrünung abwägen mussten. Die Winterbegrünungsmaßnahmen vor Mais schützen den Boden. Untersaaten oder Zwischenfrüchte verhindern den Bodenabtrag in der vegetationsfreien Zeit und tragen dazu bei, den Nährstoffaustrag zu reduzieren. 

Nach wie vor erfreut sich die Maßnahme im Westen größerer Beliebtheit als im Osten. Dies ist auf eine günstigere Niederschlagsverteilung und insgesamt höhere Niederschlagsmengen zurückzuführen. In den östlichen Bundesländern wurden 34 % der zukünftigen Maisflächen begrünt, im Westen waren es 44 %. Vor allem die nordrhein-westfälischen Landwirte setzen auf den begrünten Acker im Winter. 71 % der befragten Landwirte in NRW gaben an, ihre zukünftigen Maisflächen zu begrünen. 
(1.543 Zeichen)

Maisanbaufläche bleibt konstant

Bonn (DMK) Die Anbaufläche für Mais dürfte sich in diesem Jahr kaum verändern. Davon geht das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) aus. Die gute Ernte des Vorjahres füllte die Lager und Silos, so dass die Landwirte ihr Anbauverhalten für 2015 nicht anpassen müssen. Eine Umfrage des Marktforschungsunternehmens Kleffmann Group bestätigt dies. Demnach geht die Anbaufläche ganz leicht um ein Prozent zurück. 

Im Auftrag des DMK befragten die Marktforscher 2.142 Maisanbauer nach ihren Anbauplänen für 2015. Deutschlandweit sinkt die Anbaufläche demzufolge um etwa 25.000 ha von 2.572 Mio. ha auf 2.548 Mio. ha. Voraussichtlich dienen 1.154 Mio. ha davon als Silomais der Futtererzeugung für die Tierhaltung. 912.000 ha Mais fließt in die Biogasanlagen. Auf 441.000 ha wird Körnermais ausgesät. Die Nutzung der verbleibenden 40.000 ha ist hingegen noch unsicher und wird wahrscheinlich erst um Zeitpunkt der Ernte entschieden. 

In Deutschland hat sich die Maisanbaufläche seit fünf Jahren mit leichten Schwankungen bei etwas über 2,5 Mio. ha einpendelt. 
(1.076 Zeichen)

Mobil den Düngebedarf und die Bestandesdichte prüfen

Bonn (DMK) – Mit dem Düngebedarfsrechner und dem Rechner für die Bestandesdichte bietet das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) auf seiner mobile Website www.dmk.mobi unter TopServices den Landwirten wichtige Hilfsmittel, die sie direkt auf dem Acker, im aufwachsenden Mais mobil einsetzen können. 

Der Düngebedarfsrechner unterscheidet zwischen Körner- und Silomais. Das Programm arbeitet auf Basis des angestrebten Ertrages und der Werte für die Nährstoffnachlieferung des Bodens. Mit den Daten ermittelt der Düngebedarfrechner den Nährstoffentzug des Bestandes und zeigt dem Landwirt die benötigte Höhe der Ausgleichsdüngung für die Nährstoffe Stickstoff, Phosphat, Kali und Magnesium an. Die Ergebnisse dienen als Hinweis auf den Nährstoff- und Düngebedarf im Maisbestand. Die Landwirte müssen bei der Bewertung auch die Effekte einer eventuellen, langjährigen organischen Düngung berücksichtigen. 

Der Bestandesdichtenrechner kalkuliert die durchschnittliche Pflanzenzahl auf der Basis von zehn zufällig ausgewählten Reihen und unter Berücksichtigung des Reihenabstandes. Die Landwirte zählen die Pflanzen in diesen Reihen auf einer Strecke von fünf Metern. 
(1.209 Zeichen) 

Zuckermais zieht junge Käufer an

Bonn (DMK) – Etliche Gemüsearten belegen bei vielen Heranwachsenden in der Hitliste keinen der vorderen Plätze. Zuckermais hebt sich jedoch ab. Im Vergleich zu anderen Frischgemüsearten hat der Zuckermais eine recht junge Käuferschaft und das bietet gute Zukunftsaussichten, weil sich in jungen Jahren ausgebildete Verzehrsgewohnheiten vielfach bis ins Alter halten. 

Generell scheint die Anwesenheit von Kindern im Haushalt einen positiven Effekt auf den Zuckermaiseinkauf zu haben, erläutert Dr. Hans-Christoph Behr von der Agrarmarkt-Informations-Gesellschaft AMI in Bonn in einer Veröffentlichung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK). Bei frischem Mais haben Familien mit einem Haushaltsvorstand zwischen 30 und 39 Jahren einen um 56 % höheren Verbrauch als der Durchschnitt, beim vorgekochten Mais sind es sogar 77 %. In der Altersgruppe der 60- bis 69-Jährigen liegt der Konsum von frischem Zuckermais hingegen 23 % unter dem Durchschnitt. 

Der Anbau von Zuckermais ist eine Domäne des Südens. 96 % der Anbaufläche entfallen auf die Bundesländer Hessen, Rheinland-Pfalz, Bayern und vor allem Baden-Württemberg. Die Anbaufläche liegt bei 1.919 ha auf 509 Betrieben. Die Statistik weist demnach je Betrieb durchschnittlich 4 ha Anbaufläche aus. Tatsächlich aber bauen wenige Spezialisten deutlich über 50 ha Zuckermais an. Seit der Jahrtausendwende steigt der Anbau, im Mittel um 77 ha oder 5 % pro Jahr. Eine besondere Herausforderung für die Landwirte liegt darin, einen Abstand zu Futtermaisflächen zu wahren. Durch Fremdbestäubung kann ein großer Teil der Körner seine spezifische Süße verlieren, was als gravierender Qualitätsmangel gilt.

Die deutschen Anbauer fokussieren sich auf den Frischmarkt. Die Saison beginnt im Juni und endet etwa im Oktober. Von April bis Juni werden größere Mengen an frischem Zuckermais importiert. 85 % der Importe kommen aus der EU, vor allem aus Spanien. Außereuropäisch kommt das Gemüse insbesondere aus Marokko. Die Importe sind von 2003 bis 2014 um jährlich knapp 5 % gestiegen. Der Höhepunkt lag 2012 bei 4.000 t. Aktuell wird mit einer Importmenge von 3.400 t für 2014 gerechnet. Demgegenüber steht auch ein bedeutender Exportmarkt. Der Export von frischer Ware liegt bei 2.500 t. 

(2.258 Zeichen)

DMK-Pflanzenschutztagung am 21./22. Juli in Darmstadt

Bonn (DMK) Die Pflanzenschutztagung des Deutschen Maikomitees e.V. (DMK) findet in diesem Jahr in Darmstadt statt. Am 21. und 22. Juli 2015 lädt das DMK gemeinsam mit dem Pflanzenschutzdienst des Regierungspräsidiums Gießen und dem Landesbetrieb Landwirtschaft Hessen (LLH) in das Maritim Rhein-Main-Hotel ein. Neben den Fachvorträgen locken interessante Besichtigungen, unter anderem werden die Trichogramma-Produktion bei AMW-Nützlinge in Pfungstadt besucht und die Multicopter-Technologie zur Ausbringung von Schlupfwespen zur Maiszünslerbekämpfung vorgeführt. Darüber hinaus besichtigen die Teilnehmer Maiszünslerversuche mit Schlupfkäfig, Herbizidversuche zur Bekämpfung von Hirsen und Unkräutern im Mais sowie Herbizidversuche in Sojabohnen. 
(801 Zeichen) 



